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Wissenschaftliche Schwerpunkte: 
Mein Labor verfolgt einen multidisziplinären Ansatz, um die Rolle verschiedener 
Mediatoren (Adenosine, NO, Prostaglandine) bei der Regulation und Koordination 
von Herz- und Gefäßfunktionen besser zu verstehen. 
Transgene Techniken in der Maus kommen ebenso zum Einsatz wie detaillierte 
Phänotypanalysen mittels NMR-Sprektroskopie und -Bildgebung.  
Neuere Studien beschäftigen sich mit der Identifizierung genomischer Regelkreise 
bei kompensierten Phänotypen und dem Transdifferenzierungspotential von Endo-
thelzellen. 
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